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Crataegus, der Weissdorn (Maloideae, Rosaceae ): 
ein schonendes Herzmittel 

Alexandra Ringl 
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Maloideae Rosaceae ) a gentle 
cardiac remedy 

Hawthorn is one of the most weih 
known medicinal plants. A historical over* 
view is given, and the botany and chemh 
stry of the main compounds are reviewed. 

Differentiation between various species 
and hybrids is difficult. This circumstance 
also leads to heterogeneity of hawthonv 
formulations. The extract is mainly used in 
treatment of heart weakness. According to 
clinical studies, hawthorn represents a 
good alternative to synthetic drugs. 
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Einleitung 


Geschichte 


lm Frühjahr an Jen wessen Blüten unJ 
Jem typischen "unangenehmen” Geruch zu 
erkennen, findet man diesen dornigen 
Strauch m Laub- und Mischwäldern, an 
Wegrändern, aut Schauplätzen und in felsi¬ 
gen Gebieten. 

In Europa und A>ien umfasst die Gat¬ 
tung Crataegus etwa 90 verschiedene Arten 
(Czygan 1 99-4 >- ln Mitteleuropa sind 
neben den Arten Crataegus munogvxui 
JACQUIN einend. Linpman, Cmmegm Jaei-i- 
gora (PüiRET) De Canixule und Crataegus 
GanpogeR auch deren Hybri¬ 
den Cmuxgus x nicJui BEGHSTEIN, Cratae&ts 
x kyrtmtyla FlNtiERHLTH sowie Cramegus v 
mucroCßrfw Hegepa n WEILER beheimatet 
l KURZMASS 1999). 

Medizinisch eingesetzt werden neben 
Jen Blüten und Blättern auch die Früchte 
des Weissdorns. Sowohl in der Volks- als 
auch in vier Schulmedizin liegen die Haupt- 
anwendungsgehiete bei I len- und Kreislau- 
ferkrankungen. 


Tabelle 1: 

Morphologische Unterscheidungsmerkmale der in Mitteleuropa vertretenen Crarae- 
gus-Arten [nach Christensen (1992)J 

C laevigata 

C. monogyna 

C. rhipidophylla 

Zwei oder mehr GrlfW/BKite 

1 Gritfel/Blüte. Zentralblüte 2 Griff el/Blüte 

1 Griffel/Bl ute 

breit-dreieckige Kelchblätter 

spitz-dreieckige Kelchblätter 

pf hemTkhe Kelchblätter 

gezähnte Nebenblätter unterhalb 
der Blütenrispen 

ganzrandige oder wenig gezähnte 
Nebenblätter unterhalb der Biutenn&pen 

mit Drihenkopfchen besetzte, 
gezähnte Nebenblätter unterhalb 
der Blütenrispen 

wenig gelappte Laubblätter 

tief eingeschnittene Laubblätter 

scharf gezähnte Laubblätter bis 
zur Hälfte eingeschnitten 

Neben diesen drei Arten sind in Mitteleuropa auch deren Hybriden vertreten: 

C. laevigata 

C. monogytui 

C* rhipidophyllit 

C. x media 

f 

C. X kyrtoslyla 

C. x macrocarpa 


Der Gattungsname "Crataegus” ist ver¬ 
mutlich auf Jas griechische Won k rar au» - 
fest, stark - zurück Zufuhren und soll einen 
Hinweis auf Ja> harte, zähe Hob dieses 
Strauches gehen. 

Im Volksmund ist der Weißdorn auch 
a I * H age Ji j r n, l 1 ec kendorn, Mehl Fee r- 
Strauch. Mehldom oder Christdom 
bekannt. 

Geschichtlich wurde die heilende Wir¬ 
kung des Weissdoms erstmals von DlOskt- 
RDE5 (l. Jahrhundert n. ChrJ, einem Wän¬ 
de r- und Militärarzt unter Neros Zeiten, 
he sc h rie hen - 1 ni 16, J ah rh unde n soll Ql ER - 
GETANE s, der Leibarzt König HEINRICHE 1 V 
von Frankreich, Crataegus in Form eines 
"Syropus selenorunT als herzstärkendes 
Mittel medizinisch verwendet haben (KaUL 
1998). Weitere historische Indikationen für 
die Anwendung besonders der Früchte 
waren Rlasemreine und Nierenleiden. 

ln der zweiten Hälfte des 19. Jahrhuiv 
Jens übernahm der irische Arzt ÜREES den 
Weissdomextrakt in die Homöopathie. Er 
erzielte erste grosse Erfolge in der Anwen¬ 
dung von Crataegus zur Behandlung v er¬ 
schied euer Herzerkrankungen. Allerdings 
wurde diese Art der Therapie erst nach sei¬ 
nem Tode, Ende des 19. Jahrhunderts, weit- 
ge he nd he kann! (G V GAN 19941. 

Ammann führte 1930 die ersten svste- 
matischen Untersuchungen über die Wir¬ 
kung von Crataegus am gesunden Menschen 
durch. Etwa zur gleichen Zeit wurde mit der 
Erforschung der Inhaltsstoffe, deren Struk¬ 
tur sowie ihrer pharmakologischen Eigen¬ 
schaften begonnen (KALT 1998). 

Heute findet der Weissdom sowohl in 
der Volksmedizin als auch in der Schulme¬ 
dizin v< *nv i egen d als Mit re I für Jas alr e rn Je 
Herz Anwendung. 
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Botanik 

[Vr Weissdom zählt zur Familie der 
Rosaaw, Unterfamilie Mdodeae. Abhängig 
von der verwendeten raxonomischen Quel¬ 
le umfasst die Gattung Crataegus 1^0 bis 
1200 Arten (CHRbTEN>EN 1992). Die ein¬ 
zelnen Arten hybridisieren sehr leicht. 
vv< »durch sich grosse Schwierigkeiten bei der 
>ystemalischen Zuordnung ergeben. 

Der Weissdorrt ist üblicherweise ein 
mittelgrosser, dorniger, spmmergrüner 
Strauch, bzw kann er - je nach Standortht-' 
J Innungen - aU Baum Sk zu 12m Höhe 
erreichen. Er »st an Feldrainen, an Böschun¬ 
gen von Hohlwegeni an Waldrändern und 
sogar in den Alpen an offenen Rasenhän¬ 
gen bis zu einer Seehöhe von 1000m zu lin¬ 
den. Weissdomst rau eher bevorzugen kalk¬ 
haltige Böden und können Trockenheit 
ertragen. Manche Arten wachsen auch an 
schattigen Plätzen. 

Medizinisch verwendet werden neben 
den Blättern und den Blüten auch die 
Früchte. Während im österreichischen 
(GAB) und im deutschen Arzneibuch 
(DAß 1999) nur Websdomblätter mit Blu¬ 
ten (Foüum Cratae# am flore) geführt wur¬ 
den, sind im europäischen Arzneibuch 
(EuAß, Suppt 2000) zusätzlich die Weiss- 
Jomfruchte (Cratae# fntcttü) angeführt. Im 
ÖAB und DAR waren als Srammptknscn 
für die Arzneidroge neben Crataegus mono 
ijynu und C. Wiiga£a (Abb. I) auch (-. pen- 
tug>na Walostein er eit. ex wum. C. 
mgra WaLDSTEIN eT kIT. und C azamlm L. 
genannt, im europäischen Arzneibuch sind 
zusätzlich die Hvbnden der beiden Arten C. 
monogym und t hajqpm zöge lassen. 

Die drei Arten C asomlus, C. pentagona 
und C nrgra sind vorwiegend im sud b:w. 
sud osteuropäischen Raum beheimatet. Da 
Jas für die Herstellung verschiedener Weiss- 
Jompräparate verwendete Drogenmaterial 
zum Großreil aus diesen Regionen stammt. 


wurden diese drei Arten neben C. memogy- 
m und C. laaigata zusätzlich in die Arz¬ 
neibücher aut genommen. 

Als Grundlage aktueller taxonomischer 
Gliederungen der einzelnen Arten und 
ihrer Hvbnden dienen ihre morphologi¬ 
schen Merkmale (Tabelle U 

t' werden besonders die Foim der Laub- 



hlarrcr. die Art und Dichte der Behaarung 
von Blättern und Zweigen, die Anzahl der 
Griffel sowie Form, Farbe und Grosse der 
Fruchte für die Identifizierung herangezogen 
(Kurzmann 1999). 

Neben Jen in Mitteleuropa vertretenen 
Arten C. Wiigata, C, munngxrur, C". riupido 
phxüa und ihren Hybriden werden in Öster¬ 
reich verschiedene Suhspecies - t. . rhifudo- 
p/iyüa subsp. rhiptdop/ivlk. C rfupidop/t\Ila 
suip. imdmanii - beschrieben (LrrPERT m 
prep.). 

Alle Arten und ihre Hybriden blühen 
von Mai bis Juni. Die meist wetssen, 
manchmal zart rasa gefärbten Blüten stehen 
in reichhaltigen Trugdolden lAhh 2), Von 
August bis September reifen hagebut¬ 
tenähnliche. jedi>ch kleinere, rote, eiförmi¬ 
ge Scheinfrüchte (Abb. }) heran, welche 
zwar essbar, aber oft mehlig oder hanflci- 
sehig smd. 

Da, wie bereits erwähnt, die Gattung 


Abb. f: 

Blatter und Früchte der beiden in 
unseren Breiten am häufigsten zu fin¬ 
denden Weissdom-Vertreter 
links C monogyna. Blattoberseite; 
Frucht mit 1 Griffel und 1 Samen, 
Rechts C laevigata: 

Blattoberseite; Frucht mit 2 Griffeln 
und 2-3 Samen, 
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Abb. 2: 

Blühender Zweig von Crataegus 
monogyna. 


Crataegus besonders leicht zur Hybridisie¬ 
rung neigt, ist die morphologisch-anatomi¬ 
sche Zuordnung der einzelnen Arten und 
ihrer Hybriden oftmals mehl eindeutig. 
Daher werden zusätzlich chemische Analy¬ 
sen sowie DNA-tingerprinring (RlNGL und 
Phaser, unpubl liiert) für die Identifizie¬ 
rung herangezogen. 


Inhaltsstoffe 


ren und Früchten Flavonoide. Dieses Fla- 
vonoidgemisch setzt sich aus Flavonen und 
Flavonolen zusammen, welche in der Pflan- 
:e frei vor liegen können, meist jedoch an 
Zucker gebunden sind. 

Grundkorper der Flavone sind Apigentn 
und Luteolin, der Flavonule Quercetin, 
Kampferöl und 8-MethoxykämpferoL Als 
Zuckerkumponenten konnten ß-D-Olucose, 
a-L'Rhamnose, a-L-4-Acetylrhamnose, 
Xylose* Arabinose, Rutinose und Neohespe- 
ridose gefunden werden. Während Apigemn 
und Luteolin nicht nur O-glykosidisch, son¬ 
dern auch C-glykosidisch gebundene Zucker 
enthalten, liegen die Flavonole nur als O- 
Glykoside vor (AMMON 1994) (Abb, 4). 

Jede Crataegus-Art besitzt ihr eigenes, 
spezifisches Flavonoidspektrum (ScHi >>LEK 
1992), Allerdings treten Unterschiede in 
der Flavonoidzusammensetzung von Blatt 
und Blüte sogar innerhalb einer Art auf. 
Selbst im Laufe der Vegetationsperiode wur¬ 
den Variationen im Flavonoidmuster und 
-gehalt einer Pflanze beobachtet ( Kl KZ- 
MANN 1999, REHWALD 1994), 


Abb 3; 

Fruchtender Zweig von Crataegus 
monogyna . 


Flavonoide: 

Sämtliche bisher untersuchten Cratae¬ 
gus-Arten enthalten in ihren Blättern, Blu- 



Der höchste Flavonoidgesamtgehvilt in 
Jen Blättern konnte kurz vor und während 
der Blüte (April-Mai) ermittelt werden. 
Nach dem Blühstadium nimmt die Gesamt- 
konzentration ab und erreicht schließlich 
einen durchwegs konstanten, dem Gehalt 
der Bluten vergleichbaren Wert {Abb. 5), 
Während der Anteil an Flavonol-O-glyko- 
siden im Laufe der Vegetationsperiode 
ansteigt, sinkt die Konzentration an Fla von- 
C-glykosiden kontinuierlich ab. 

Die Fruchte des Weissdoms enthalten 
zum Grössteil utigomere und polymere 
Procyanidine. Der Gehalt an Flavonoiden 
in Jen Früchten ist eher gering und bleibt 
während der Reifezeit annähernd konstant 
(Abb. 5). 

Anhand dieser Ergebnisse ist die Ernte 
der Blüten und Blätter während der Voll- 
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Hule empfehlenswert. Dadurch erhält man 
nicht nur eine Arzneidroge mit der höch¬ 
sten Gesamt konzen trauern an Flavonoiden, 
sondern auch mH einer ausgewogenen 
Zusammensetzung an Ftavonol-O-glykosi- 
den und FlavorvC-glykostden (KehwaLP 
1994). 


monomeren Einheiten; m den Kurcbezeich- 
nungen werden doppelt verknüpfte Procya¬ 
nidine mit dem Buchstaben A, einfach ver¬ 
knüpfte Typen mit B und trimere Verbin¬ 
dungen mit C bezeichnet (Abb. 6). Man 
unterteilt die Procyanid ine in die G nippe 
der oligomeren und der poferneren Procya- 



Ravonol-O-GIvkosKte 




C-Gfyfcoside 


Vitexrn R = H 

Vitexin^-ftramnosid R - Rha 


Acetylvilexin-2*-rhamnüsid R = Acetyl 


Abb. 4 

Strukturen der Flavonoi¬ 
de aus Crataegus. 


Procyanidine; 

Bei dieser Stoffgruppe handelt es sich 
um dimere bis polymere Kondensarionspro- 
dukte aus Flavan-3oten mit (+)*Catechin 
bzw. (-)'Epicatechifl als Grundbausteinen. 
Procyanidine liefern heim Erhitzen mit ver¬ 
dünnten Mineralsauren gefärbte Amhocva- 
nidine, was auch der Name andeutet (SlEi- 
NEGOER 1999), Unterschiede in der Struk¬ 
tur von Procyamdmen bestehen in der Ste¬ 
reochemie, im Polymerisationsgrad sowie in 
der Art der Verknüpfung zwischen den 


mdine. Während die Flavonoid must er in 
den offizineilen Crataegus Arien variieren, 
sind die Procyamdinspektren qualitativ und 
quantitativ ähnlich (HECKER-Ni EDI E IC 
1983). 

Die teilweise erheblichen Unterschiede 
im Inhaltsstoffspektrum - vor allem im Fla¬ 
vonoidmuster - können für die IJentifzie- 
rung der einzelnen Weissdomarten und 
ihrer Hybriden herangezogen werden 
(Klirzmann 1999), Für die Isolierung und 
Identifizierung unbekannter Komponenten 
sowie für die Analyrik des Inhaltsstoffmu- 















© Biologiezentrum Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at 


stets werden chemische Methoden wie z. B. 


Weitere Inhaltsstoffe: 


die Dünnschichtchromatngraphte (I 
(Kl K/SH\\ 1999 ). die Hcxhlei>mngstlti$si- 
gchromatographie ( HPLC) (Rn m \u 
1994) 1 'der Jie K api I lardektniphi irese (C E \ 
angewandt* 


Abb, 5: Flavonoidge- 
halt in Abhängigkeit 
von der Vegetations¬ 
periode. Oer Gesamt¬ 
gehalt an Flavonoi¬ 
den in den Blättern 
ist während der Blüte 
(April - Mai) am 
höchsten. Der Anteil 
an Flavonol-O-glyko- 
stden nimmt im Laufe 
der Vegetationsperi¬ 
ode zu, während der 
Gehalt an Flavon-C* 
glykosiden absinkt. In 
Früchten wurde mir 
eine geringe Konzen¬ 
tration an Flavonoi¬ 
den nachgewiesen 
(Rehwald 1994). 



In der Anneidmge Pottum Crataegi citm 
fftne weiters enthalten sind aromatische 
CarK »nsäuren (hauptsäc hl ich Chlor« »gen- 
11 nd K i ttieesa u re 1 , pe n r az v k 1 i sc he Tri te rpene 
(U \ Isiure, Okanob und Craraegt 1 Isä ure), 
einfache Amme (Cholin. Acetylcholin, 
Alkylamine) und Polyamine, Xanthmden- 
vate (Adenin. Adenosin, Harnsäure) und 
mineralische BesfanJreile mit einem hohen 
Gehalt jii Kaliumsalren (PTEINEviGER 
1999 h 

Medizinische Anwendung 

Haupramvendungsgehiet v **n Weiss- 
domzuhereiumgen ist die beginnende Herr- 
insurtiiien:, die eine ernste, deutlich leben*- 
verkürzende Erkrankung darstellt, hei der 
das Her: keine ausreichende Versorgung der 
Körperperipherie nur Sauerstoff und Nähr¬ 
stoffen mehr gewährleisten kann. 


Abb. 7: 

Die Abbildung zeigt 
die Mittelwerte der 
Arbeitstoleranz, 
gemessen während 
der Therapie mit 
Crataegus - Extrakt 
und Captopril Bei 
beiden Behandlungs¬ 
gruppen konnte ein 
Anstieg der Arbeit¬ 
stoleranz beobachtet 
werden. Zwischen 
den beiden Prüfmedi¬ 
kationen bestand 
kein signifikanter 
Unterschied/fTAuCHEBT 
1994). 


Abb. 8: 

Diese Abbildung 
zeigt die deutliche 
Abnahme der Mittel¬ 
werte der Beschwer- 
de-Scores in beiden 
Behandlungsgrup¬ 
pen, wobei zwischen 
der Therapie mit 
Crataegus und der 
Behandlung mit 
Captopril keine gra¬ 
vierenden Unter¬ 
schiede gegeben sind 
(Tauchert 1994) 




Die* Ensrehung einer Herzinsuffizienz - 
besonders im Alfer - kann durch viele Fak¬ 
toren beeinflusst werden, wie : B. koronare 
Herzkrankheit, arterielle Hypertonie, Kar- 
J iomYi ipath ien und Herirhy rhrmissnirurv 
gen. Der Körper versucht, diese Einschrän¬ 
kung der Förderleistung aut verschiedene 
Weise :u kompensieren, - B. durch Anpas¬ 
sung der Hengrösse an die Druck- und 
Voltimenhelastung oder Aktivierung des 
Remn - Angiotensin - Aldosteron - Systems 
(Kall 199S). Reichen diese Massnahmen 
:ur Steigerung der Her:leistung nicht mehr 
aus, folgt die manifeste Herzinsuffizienz. 
Diese nassen sich in Symptomen wie kör¬ 
perliche Leistungsminderung, Atemnot, 
TachvkarJic% Zyanose, Ödeme und nächtli¬ 
chem Wasserlassen. Weiters kommt es :u 
morphologischen Veränderungen des Herz¬ 
muskels, von Myokarddegeneration his hin 
zu Myokardnekritsen und erhöhter Morta¬ 
lität (LüEW 1999). Der Schweregrad der 
Herzinsuffizienz wird nach der New York 
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Heart Association (NYHA) in vier Stadien 
unterteilt: 

Stadium I: 

E> höcdir ruvh keine Einschränkung der körperii- 
dien Lcurune*l.shtL r k(Mi Dieses Studium i*r nur 
mit he>anderen diabolischen Sfafsnahmcn zu 
ßiä»en. 

Stadium II 

Die Ui^tunisihipnt de* Patienten i^r hei stärke¬ 
rer körperlicher Belastung emecH-hninkt 

Stadium III: 

Die Uisruru^hihiükeir ist bereits hei normaler 
köperlicher Belastung reduziert, 

Stadium IV: 

E ot kerne körperliche Btrla^rune mehr montan* 
Beschwerden treten auch in Ruhe aut. 

Dic A n weftdung v<m Crataegus - Präpara ,* 
ten ist nicht geeignet zur Behandlung aku¬ 
ter Erkrankungen. Sie dient m erster Linie 
als Vorbeugung, um eine Weiterentwick¬ 
lung kardiovaskulärer Vorschäden zu ver¬ 
langsamen (SteinE t kier 1999b Der Weiss- 
Jom wird eingesetzt hei beginnender Herz¬ 
insuffizienz, insbesondere Koronarinsuffizi¬ 
enz. bet leichten Formen der Herzmuskel In¬ 
suffizienz (Stadium 1-11 nach NYHA), beim 
ntvch mehr herzglykosidbedürftigem Alter>- 
herz. hei Druck- und Beklemmungsgefiih! in 
der Herzgegend und bet leichten Formen 
von hmdvkardcn Herrrhyth musstumngen 
(WlCHTL 1997). 

Zahlreiche pharmakologische Studien 
haben gezeigt, dass die Gruppe der Fla¬ 
vonoide und der ohgomeren Procyanidine - 
wenn auch nicht alleine - die Hauptwirk - 
träger des Weissdoms sind. 

ln Österreich zugelassene Crataegus - 
Präparate enthalten in erster Linie den 
W'eissJomextrakt* welcher in den meisten 
Fällen aut Flavonoide und/oder oligomere 
Procvan idine oder aut Hvperosid standardi¬ 
siert ist. Im Handel erhältlich sind neben 
Tropfen, Kapseln und Dragees auch Press- 
safte und verschiedene Teemischungen, 
Nichr standardisierte Produkte, wie z. B. 
Zubereitungen aus Olmazeraien, sind meist 
unterdosierr. 


Da die pharmazeutische und somit auch 
die therapeutische Qualität der einzelnen 
Präparate verschiedener Herstellerfirmen 
M?hr stark variiert* muss die Dosierung indi¬ 
viduell abgestimmt werden. Es wird weiters 
eine Medikation mir Monopaparaten emp¬ 
fohlen, da die Wirksamkeit von niedrig 



Dimeres Procyamdin (A-2) 


Abb. 6: 

Strukturen der 
Procyanidine im 
Weissdorn. 



Dimeres Procyan*din (B-2) 



Trimeres ProcyamcJin fC*t) 
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dosierten Crata^gus-Mengen in Kombina- 
tionspräparaten mit weiteren Komponenten 
nicht wissenschaftlich belegt ist (KOPP 
1995). 

Verschiedene Studien haben gezeigt, 
dass eine Behandlung der Herzinsuffizienz 
NYHA I + II mit Weissdomzubereitungen 
eine Dosierung von 300 bis 900mg Cratae - 
gus-Extrakt (standardisiert auf 2,2% Fla¬ 
vonoide) über einen Zeitraum von minde¬ 
stens acht Wochen erfordert (TAUCHERT 
1994). Während Tagesdosen von 300mg 
hauptsächlich subjektive Beschwerden der 
Patienten bessern, kann bei der Anwen¬ 
dung höherer Dosierungen (900mg/Tag) 
eine eindeutige Steigerung der physischen 
Belastbarkeit gezeigt werden: in einer klini¬ 
schen Studie wurde 132 Patienten mit 
Herzinsuffizienz (NYHA-Stadium II) über 
eine Dauer von acht Wochen entweder 3 x 
300mg Crataegus-Extrakt oder 3 x 12,5mg 
Captopril - ein Angiotensin-Konversions- 
enzym-Hemmer (ACE-Hemmer) - verab¬ 
reicht. 

Die Wirkung der ACE-Hemmer beruht 
auf einer Blockade des Angiotensin-Kon- 
versions-Enzyms, das Angiotensin 1 in 
Angiotensin II überführt. Dadurch wird die 
Bildung von Angiotensin II, einer der stärk¬ 
sten blutdrucksteigernden Substanzen 
unterdrückt und als Folge davon der peri¬ 
phere Widerstand gesenkt. Weiters reduzie¬ 
ren ACE-Hemmer den venösen Rückstrom, 
unterdrücken die von Angiotensin II indu¬ 
zierte Noradrenalin-Freisetzung und wirken 
schwach diuretisch (MUTSCHLER 1996). 

Während der Behandlung mit Cratae - 
gus-Extrakt oder Captopril wurden die 
Arbeitstoleranz mittels Fahrradergometrie 
sowie das Druck-Frequenz-Produkt und der 
mittlere Beschwerde-Score regelmässig 
bestimmt. 

Bei beiden Medikationen konnte ein 
deutlicher Anstieg der Arbeitstoieranz 


beobachtet werden (Abb. 7). Das Druck- 
Frequenz-Produkt sowie der mittlere 
Beschwerde-Score nahmen bei beiden 
Behandlungsgruppen ab (Abb. 8). Im Laufe 
der Studie konnten die Häufigkeit und der 
Schweregrad typischer Symptome, wie z. B. 
rasche Ermüdbarkeit, Leistungsminderung, 
vermindert werden. Bei sämtlichen Unter¬ 
suchungen wurden zwischen dem Weiss¬ 
domextrakt und dem chemisch-syntheti¬ 
schen ACE-Hemmer keine signifikanten 
Unterschiede beobachtet. 

Der Weissdorn zeigt folgendes pharma¬ 
kologisches Wirkprofil: 

positiv inotrop, positiv dromotrop, negativ bath- 
motrop 

Steigerung der Koronar- und Myokarddurchblu- 
tung 

Senkung des peripheren Widerstandes, Blutdruck¬ 
senkung, Durchblutungs-Steigerung, Nachlastsen¬ 
kung 

Antiarrhythmische Wirkung 

Ökonomisierung hinsichtlich Sauerstoff- und 
Energieverbrauch sowie Steigerung der physischen 
Leistungsfähigkeit 

Ausserdem zeichnen sich Weissdorn¬ 
präparate durch eine gute Verträglichkeit, 
fehlende Wechselwirkungen mit anderen 
Arzneimitteln und grosse therapeutische 
Breite aus, wodurch sie gut mit anderen 
Kardiaka, wie z. B. ACE-Hemmem und 
Diuretika kombiniert werden können. 
Damit stellen sie eine geeignete Alternative 
zu chemisch-synthetischen Arzneimitteln 
bei der Behandlung von beginnender Her¬ 
zinsuffizienz dar (Loew 1999). 

Aufgrund der grossen Variabilität bezüg¬ 
lich Wirkstoffmenge und unterschiedlicher 
Standardisierung ist es äusserst schwierig, 
die im Handel erhältlichen Weissdorn¬ 
präparate zu vergleichen. Zudem wird zur 
Herstellung der verschiedenen Zubereitun¬ 
gen Pflanzenmaterial unterschiedlicher 
Herkunft und Beschaffenheit verwendet. 
Oftmals sind die verwendeten Pflanzenteile 
nicht deklariert (KOPP 1995). Man kann 
nicht ausschliessen, dass im Handel nicht 
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offizinelle Arten angeboten und mit ofFizi- 
nellen Arten vermischt werden. 

Die therapeutische Qualität kann 
jedoch nur gewährleistet werden, wenn die 
pharmazeutische Qualität garantiert ist. 
Aus diesem Grund ist eine gute Beurteilung 
des pflanzlichen Ausgangsmaterials, eine 
chemische Charakterisierung sowie eine 
Standardisierung der Weissdornpräparate 
hinsichtlich der wirksamkeitsbestimmen' 
den Inhaltsstoffe unumgänglich. 

Das verwendete Drogenmaterial sollte 
den in den entsprechenden Arzneibüchern 
angeführten Stammpflanzen entsprechen. 
Die Identifzierung der einzelnen Crataegus - 
Arten und ihrer Hybriden mittels morpho¬ 
logisch-anatomischer Untersuchungen ist 
sehr schwierig und erfordert spezielle 
Kenntnisse. Zudem ist in der Literatur keine 
Einheitlichkeit hinsichtlich der diversen 
taxonomischen Gliederungen gegeben. 

Eine gute Hilfestellung für die Zuord¬ 
nung bietet die chemische Analyse der 
Inhaltsstoffe, insbesondere der Flavonoide 
und der Procyanidine. Jede Weissdom-Art 
und ihre Hybriden zeigen ein typisches Fla- 
vonoidspektrum. Um diese Flavonoidmu- 
ster genau beschreiben zu können, ist es von 
grosser Notwendigkeit, zuerst einzelne Fla¬ 
vonoide zu isolieren und deren Struktur auf¬ 
zuklären. Mit Hilfe von auf diese Weise 
gewonnenen Referenzsubstanzen ist in wei¬ 
terer Folge die Möglichkeit gegeben, die 
Flavonoidzusammensetzungen der einzel¬ 
nen Arten und ihrer Hybriden mit zuverläs¬ 
sigen analytischen Methoden, wie z. B. DC, 
HPLC, CE zu untersuchen und somit die 
morphologische Zuordnung zu unterstützen 
(RlNGL in Vorbereitung). Eine weitere, in 
Zukunft vermehrt einsetzbare Methode bie¬ 
tet die Analytik des Erbmaterials mittels 
DNA-fingerprinting. 

Durch die Kombination der verschiede¬ 
nen Untersuchungsmethoden wird ver¬ 


sucht, eine eindeutige Identifzierung der 
verschiedenen Crataegus -Arten und ihrer 
Hybriden zu erreichen (RlNGL, in prep.). 
Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, einen 
Extrakt nach genau nachvollziehbaren Kri¬ 
terien herzustellen und zu standardisieren. 
Auf diese Weise kann die große Variabilität 
und somit Unvergleichbarkeit der unter¬ 
schiedlichen Crataegus -Präparate herabge¬ 
setzt werden. 

Zusammenfassung 

Der Weissdom zählt zu den am besten 
untersuchten pflanzlichen Arzneimitteln. 
Neben einem geschichtlichen Überblick 
werden die Botanik und die Inhaltsstoffe 
besprochen. Es wird vor allem auf die Pro¬ 
blematik der botanischen Zuordnung der 
verschiedenen Crataegus -Arten und ihrer 
Hybriden eingegangen. Diese Tatsache zeigt 
sich weiters in der Heterogenität bzw. 
Unvergleichbarkeit der im Handel erhältli¬ 
chen Präparate. Hauptanwendungsgebiet 
des Weissdoms sind verschiedene Herz- und 
arterielle Gefässerkrankungen. Klinische 
Studien haben gezeigt, dass die Anwendung 
von Crataegus -Phytopharmaka eine geeig¬ 
nete Alternative zu chemisch-syntheti¬ 
schen Arzneimitteln darstellt. 
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